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Nummer 9 


Monfag, den 29. Jänner 1940 


Entwicklung der 


Die Auswanderung von rund 120.000 
Glaubensjuden aus Wien und den anderen 
Gauen der Ostmark stellt eine Bewegung 
dar, die, wenn auch in verhältnismäßig 
kurzer Zeit abgewickelt, nur im Zusam- 
menhang mit den letzten sechs Jahrzehn- 
ten jüdischer Wanderung überhaupt rich- 
tig erfaßt werden kann. Um diese Tat- 
sache zu beweisen, ist es keineswegs not- 
wendig, theoretische Untersuchungen an- 
zustellen oder gar abstrakte Beweise zu 
liefern. 

Jeder von uns arbeitet mit 
weniger sichtbarem Erfolg an 
wanderung und in fast allen 
geinnen die Vorbereitungen mit einem 
Brief an Verwandte oder Freunde in 
Übersee. Bei einer Überprüfung der Um- 
stände, auf die man die bereits erreichten 
Einreisemöglichkeiten zurückführen kann, 
sind es in den meisten Fällen Affidavits 
nach den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika und Llamadas nach mittel- und 
südamerikanischen Staaten, deren Aus- 
stellung nur durch bereits im Zielland be- 
findliche Personen möglich ist. Auch bei 


Aria en 
H Auswauutrulg“ dan! duusre Lauter 


ist die Anwesenheit von Angehörigen im 
Zielland von Bedeutung, wie aus dem Bei- 
spiel der Eltern-Zertifil kate nach Palästina 
ersehen werden kann. In der letzten Zeit 
ist die Einwanderung nach Shanghai fast 
nur durch Anforderungen von ' Ange- 
hörigen möglich. 3 
Alle diese Tatsachen 
daß ein kurzer Hinweis bloß genügt, um 
feststellen zu können, daß ein Großteil 
der aus der Ostmark ausgewanderten Per- 
sonen mit Erfolge die Hilfe von Ver- 
wandten und Freunden in Anspruch ge- 
nommen hat, die selbstverständlich vor 
einiger Zeit ebenfalls eingewandert sind, 
jeziehungsweise von Einwanderern ab- 
stammen müssen, da ja sonst das Ver- 
wandtschafts- oder Freundschaftsverhältnis 
uit den in Europa Wohnenden nicht mög- 
lich wäre. Daher muß also jede Darstel- 
ung der Auswanderung aus der Ostmark 
auf die frühere Auswanderung nach Über- 
zurückgreifen. Mit Rücksicht auf den 
mmittelbaren Zusammenhang darf selbst- 
verständlich nicht allzu weit zurückgegan- 
gan werden, so daß die im Jahre 1881 be- 
»innende Auswanderung aus Rußland mit 
echt als der Ausgangspunkt aller wei- 
rer Phasen jüdischer Wanderung bis 
zum heutigen Tag angesehen werden darf. 
Insgesamt wurden bis zum Jahre 1930 
rund 4.000.000 Juden, also etwa ein Vier- 
tel der auf der ganzen Erde lebenden 
jüdischen Bevölkerung, von der Wan- 
deruhgsbewegung erfaßt. 
Jahie 1921 wanderten 
Juden in die 


Vereinigten Staaten von Nord: 
amerika 


eleichen Jahr wurde die Einwan- 
dorthin auf Grund einer Quote von 
3 Prozent der im Jahre 1910 in: den: Ver- 
einieten Staaten von Nordamerika wohn- 
haft gewesenen Angehörigen der einzelnen 
Länder zum erstenmal geregelt. 

Am 1. Juli 1924 wurde die Quote auf 
% Prozent der im Jahre 1890 in den Ver- 
einioten Staaten lebenden. Angehörigen 
der einzelnen Länder herabgesetzt. Eine 
weitere Verschärfung trat mit Beginn des 
Quotenjahres 1929. ein, in dem: als Stich- 
jahr das Jahr 1790 festgesetzt wurde. Die 
Zahl der jüdischen Einwanderer in die 
Vereinioten Staaten von Nordamerika {iel 
auf 50.000 im Jahre 1922 und auf 
im Jahre 1930. 


mehr oder 


seiner Aus- 
Fällen be- 


sind so bekannt, 


see 
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Da es den maßgebenden jüdischen Or- 
unl- 


oanisationen klar sein mußte, daß die 


jü 


geregelte Familienwanderung nach dei 
Vereinigten Staaten von Nordamerika für 
die Dauer die wirtschaftliche Einordnung 
erschwere, wenn nicht gar unmöglich 
mache, wurde gleich zu Beeinn der großen 
Auswanderungswelle 1880 bis 1890 der 
Versuch unternommen, durch eine Aus- 
wahl von Personen und durch Schaffung 
von. Einwandererkolonien die Voraussel- 
zungen für eine gesunde Siedlungstätig- 
keit vorzuberaten. Schon 1884 wurde die 
erste Kolonie in 


Kanada 


gegründet und, obwohl dieser erste Ver 


Jahrgang 1940 


ischen Wanderung 


such mißglückte, wurde er in den Jahren 
1891 und 1892 wiederholt. Insgesamt wan- 
derten in den Jahren 1881 bis 1930 125.000 
Juden nach Kanada ein. Trotzdem diese 
Zahl hinter dem Einwanderungsstrom nach 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
weit zurückblieb, sind auch hier die Ver- 
suche einer Einwanderungsregelung ge- 
scheitert. Denn auch in Kanada waren es 
zum erößten Teil Familien, die einwan- 
derten und sich in den großen - Städten 
niederließen. Im Jahre 1923 begannen die 
a Einwanderungserschwerungen, die 

Jahre 1930 mit einer fast volls ständigen 
Sans endeten. 


Erfahrungen eines Ame 


York, im Dezember 1939. 
vielen Monaten im Land, habe id 
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New 
Seit 
schen 0 un { 4 
Meine Mitteilungen werden daher 
leicht für viele, welche die Aussicht haben, 
nach USA. zu kommen, von Nutzen sein. 
Man kann ruhig behaupten, daß nahezu 
jeder jüdische Emigrant, der in New York 
landet, entweder sofort nach seiner 
kunft oder in den ersten Wochen seines 
amerikanischen Daseins, nachdem er vom 
Affidavit-Geber oder von Verwandten und 
Freunden zunächst als Gast behandelt 
worden ist, den Weg 


in die 46 th Street West 


findet, und zwar in das Haus Nr. 165, wo 
das Jewish Committee for Emierants 
ren Sitz hat. Da treffen sich alle Einwan- 
derer, ob sie nun mit festen Plänen in die 
nordamerikanische Union eingereist sind 
oder ob sich darauf verlassen haben, 
dort schon auf irgendeine Weise eine Exi- 
stenz zu finden. Sie alle sehen nach kur- 
zer Zeit die Notwendigkeit ein, sich vom 
Komitee registrieren und beraten zu las- 
sen und die meisten von ihnen nehmen 
in der Zwischenzeit, bis das Komitee 
ihnen eine Beschäftigung verschafft hat, 
was recht lange dauern kann, eern die 
zehn Dollar, die das Komitee ihnen wö- 
chentlich gibt, denn sie sind mittellos und 
haben entweder keine Verwandte oder nur 
solche, die ihnen keine Unterstützune zu- 
teil werden lassen können. 
Venn ich aber auch feststelle. daß we- 
der jene, die mit festumrissenen Vorsätzen 
in Amerika landen, noch diejenigen, die 
sich auf ihr gutes Glück verlassen. das 
Haus Nr. 165 in der 46th Street West ver- 
meiden können, so soll damit nicht gesag 
sein, daß es nicht gut sei, wenn man mi 
bestimmten Plänen herüberkommt. Im 
Gegenteil, ich kann nur jedem Amerika- 
Wanderer den Rat geben, er solle siei 
noch in Europa zurecht legen, was er ii 
USA. anfangen wolle Allerdings, man muß 
damit rechnen, daß man in der ersten Zei 
des: Aufenthalts in Amerika nicht - sofor 
seine Pläne zu verwirklichen verm: ag, das 
heißt, Arbeit und Einkommen nicht nach 
seinen ne findet, weil die Posten 
nicht auf der Straße | liegen und. weil ins- 
besondere in New York Arbeitsplätze 
schwer zu erlangen sind. Aus dem zweit- 
angeführten Grund ist es ratsam, 
so rasch wie möglich nach der Ankunft 
New York zu verlassen und sich westwärts 
zu wenden, 
wenn man die 
arbeiten. Bei 
ich verraten, 


sei- 


sie 


ehrliche Al 
dieser 
daß 


sicht hat zu 
Gelegenheit möcht 
alle Empfehlunesschrei 
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Die ersten Schritte in USA. 


welche die Emigranten aus Europa 
nicht viel nützen. 


ben, 
mitbringen, 


Die Wichtigkeit der Kenntnis 
der Landessprache 


Es nützt übrigens auch das beste Fach- 
wissen picht viel, wenn man nicht die 
Sprache des Landes beherrscht. Deshalb 
sei allen Leuten, die nach USA. auswan- 
dern wollen, ans Herz gelegt: Lernt in 
Europa rechtzeitig die englische Sprache 
und vertieft euch dann, aber immer noch 
in Europa, in das 

amerikanische Englisch. 
Arbeitgeber in USA. vergewissert 
tegel;, ob der Neuankömmling, 
seinem Betrieb anzustellen ge- 
neigt ist, Amerikanisch-Englisch sprechen 
kann, und daneben verlangt er gewöhnlich 
auch noch eine gewisse -Kenntnis der ame- 
rikanischen Verhältnisse. 


Der 
sich in der 
den er in 


Günstige Situation für gewisse 
Spezialfächer 


Bloß für einige wenige Berufe, die 
als Spezialfächer bezeichnen kann, wird 
von diesen Erfordernissen abgesehen. Das 
gilt zum Beispiel für Küchenbetrie- 
be. Man muß jedoch ein wirklich guter 
Koch sein und vor allem berühmte Sp e- 
zialitäten der europäischen Küche 
bereiten können, etwa solche der Wiener 
Küche oder der böhmischen oder der un- 
garischen Küche. So mancher Janmigran 
hat sich mit derartigen Spezialitäten so- 
gar mit Erfolg selbständig gemacht. Ich 
kenne einen Juden aus Wien, der sich mi 
Apfelstrudel einen Namen gemach 
hat, und einen anderen, der ausgezeich- 
nete Wiener Gugelhupfe und Sa- 
chertorten erzeugt und auf den 
besten Wege ist, ein wohlhabender Manı 
zu werden. Auch für Leute, die selb- 
ständie als Handschuhmacher, Kunstblu- 
menerzeuger und überhaupt als Leder- 
salanterie-Erzeuger nach Wie- 
ner Geschmack arbeiten können, 
bieten sich nicht ungünstige Existenzmög- 
lichkeiten, : 


man 


+ 


Es ließe sich noch der eine. oder der an- 
dere Spezialberuf erwähnen. So hörte ich 
in den Kreisen, in denen ich verkehre, von 
einem Juden aus Wien erzählen, der zu- 
erst in Shanghai landete, dort sich als P or- 
zellanmaler betätigte und auf Grund 
seiner. hervorragenden Leistungen in der 
Porzellanmalerei, die ihm ein: recht aus- 
kömmliches Dasein verschafften, von einem 
Großunternehmer in P} Basel die Aul- 
forderung erhielt, nach USA. zu kommen 
und dort sein Kunst ndweik in Zusam- 


Etwas glücklicher als in Kanada waren 
die Versuche, der jüdischen Auswande- 
rung einen landwirtschatflich-kolonisatori- 
schen Charakter zu geben, in 

Argentinien, 
wo 1890 die ersten Kolonien geschaffen 
wurden. Mit Hilfe der Jewish Colonisation 
Association entstanden in’ der Folgezeit 
weitere Siedlungen, so daß im Jahre 1908 
von rund 70.000 in Argentinien lebenden 

Juden 22,5 Prozent landwirtschaftlich tätig 
waren. Die Gesamteinwanderung nach Ar- 
gentinien betrug.in den Jahren 1881 bis 
1930 rund 180. Sn Kaas und erreichte 


ika-Fahrmcı 


menarbeit mit diesem Unternehmer auszu- 
üben. Der. Mann soll bereits 'eine sehr an- 
gesehene Position in Philadelphia haben. 


Gute Fachkenntnisse willkommen 


Auf jeden Fall sind diejenigen am besten 
daran, die über gute Fachkenntnisse in 
einer Branche verfügen, vor allem natür- 
lich in einem jener Erwerbszweige, die in 
USA. eine große Rolle spielen, wie Kon- 
fektion, Textilwesen, Kürschnerei und 
ähnliche. Solche Leute finden als Ange- 
stellte oder Vertreter oder Kommissionäre 
noch am leichtesten ein Unterkommen. 
Man darf sich allerdings auch als Fach- 
mann nicht darauf versteifen, in der 
Branche, in der man in Europa gearbeitet 
hat, sein Brot zu verdienen, man muß 
vielmehr zufrieden sein, wenn man in 
eine verwandte Branche gelangt, und ver- 
mag dort auch vorwärtszukommen. 

Was man mit gediegenen Fachkenntnis- 
sen in USA. erreichen kann, beweisen die 
nicht wenieen Einwanderer, die 


als landwirtschaftliche Arbeiter bei 
jüdischen Farmern 


es dürfte in der nordamerikanischen 
Union gegenwärtig schon an die hundert- 
tausend jüdische Farmer geben — Auf- 
nahme fanden. Leute mit landwirtsehaft- 
licher Erfahrung, namentlich wenn sie auf 
einem agrarischen. Gebiet Spezialisten 
sind, werden hier sehr geschätzt und weit- 
gehend gefördert. Da möchte ich den Fall 
einer jüdischen Frau aus Wien erwähnen, 
die, bekannt als erfahrene Obst- und Ge- 
müsezüchterin, noch vor ihrer Ankunft in 
Amerika ein großes Grundstück im Staat 
New York zwecks Anlage einer Obst- und 
Gemüsefarm und oleichzeitio zur Errich- 
tung einer Gartenbauschule für die ersten 
Jahre ihrer Anwesenheit in USA. von 
einem Wohltäter kostenlos zugewiesen 
bekam. 


Abschließend: darf 


is ist. gut, wenn man sich in Europa 
reehtzeitig. vor der Auswanderung auf 
das Studium der englischen Sprache, 
und zwar des amerikanischen Engliseh 
wirft und, wenn man bisher einen in- 
tellektuellen Beruf ausgeübt hat. sich 
für - irgendeine handwerkliche Arbeit 
umschult. Gut ist es ferner, wenn man 
mit festen Plänen nach USA, geht, die 
man allerdings drüben den jeweiligen 
Ortsverhältnissen anpassen muß. Und 
der allerletzie, aber nicht der unwich- 
tigste Rat ist: Man bleibe nicht auf die 
Dauer in New York, sondern suche. 
wenn man schon nicht zur Landwirt- 
schait geht, die Mittel- und Kleinstädte 
des Westens auf, (MFESME 


ich also wohl saven: 
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ihren Höhepunkt — ähnlich wie In den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika in 
der Nachkriegszeit — im Jahre 1923 mit 
13.700 Personen. Die nun einsetzende ein- 
schränkende Gesetzgebung wirkte sich in 
den Einwanderungsziifern grundlegend 
aus, so daß von 1932 bis 1935 nur rund 
2000 Personen jährlich nach Argentinien 
einwandern konnten. 

Die Ansätze der Personenauswahl hin- 


terließ jedoch in beiden Ländern Spuren: 
In Kanada bilden die gewerblich vorge- 


bildeten Arbeiter 53 Prozent, in Argen- 
tinien 45 Prozent der gesamten Einwan- 
derung. Die Zahl der Frauen machte ge- 


genüber 44 Prozent der Einwanderung 
nach den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika bloß 38 Prozent in Kanada und 
sogar nur 21,5 Prozent in Argentinien aus. 


Im großen und ganzen ist jedoch der 
Versuch einer planmäßigen Wanderungs- 
politik weder in Argentinien noch in Ka- 
nada geglückt. 

Dieses Ziel sollte erst in 


Palästina 


erreicht werden, wo die Verbundenheit 
mit dem Land durch eine Jahrtausende 
alte Geschichte gegeben war. Mitbestim- 
mend für das späte Einsetzen dieser nen 
derung war die Tatsache, daß die Politik 
der türkischen Regierung bis zum Jahre 
1914 einen Massen unmöglich 
machte, so daß die große wahllose Well 
der Auswanderer aus Osteuropa sich 
anderen Ländern’ ergießen mußte. Die 
Einwanderung nach Palästina hat sich s 
jeher unal ‚hängig von den wirtschaftliche: 
und politischen Gegebenheiten vollzogeı 
und wurde in den letzten Jahrzehnten 
der Idee getragen, in diesem Lande eiı 
jüdisches Nationalheim zu errichten. Bei 
der Auswahl der Einwanderer war d 
nach nicht die Möglichkeit einer wirt- 
schaftlichen Einordnung ausschlasgeben 
sondern die Fähigkeit des Einwanderers, 
am Aufbauwerk mitzuwirken. Wenn da- 
her auch in Palästina die Familienwan- 
derung eine bedeutende Rolle spielte, 
sie einem Gri ındzug des jüdischen Volks 
o überwog doch d 


711 tr Yy 
zustron 
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eharakters entspric ht, s 
jüngere Element, das für die schwere und 
erantwortungsvolle Arbeit geeignet is 


Diesen zielbewußten Charakter behielt die 
jüdische Wanderung nach Arne na auch 
in den Jahren nach dem Kriege, obwohl 
— seitdem auf dem Amertiehtiißch en Kon- 
tinent in den Jahren 1922 bis 1924 ein- 


JUDISCHES NACHRICHTENBLATT 


wanderungserschwerende Vorschriften er- 
lassen wurden — die Zahl der nach Pa- 
lästina einwandernden Juden erheblich 
stieg und im Jahre 1925 sogar 36.933 be. 
trug. 

Unter den 
lästina in den 


Einwanderern nach Pa- 

Jahren 1922 bis 1928 gab 
es nur 4,3 Prozent Angehörige des Han- 
delsberufes und nicht mehr als 34 Prozent 
Frauen, von denen der größte Teil für 
landwirtschaftliche Arbeit in Frage kam. 
Trotzdem war eine wirtschaftliche Krise 
nicht zu vermeiden, die in den Jahren 
1927 bis 1931 die Zahl der Einwanderer 
sehr stark zurückfallen ließ. In den Jahren 
1933 bis 1935 wirkte sich die Auswan- 
derung aus dem Deutschen Reich entschei- 


dend aus, so daß im Jahre 1933 insgesamt 
30.327, im. Jahre 1934 42.359 und schließ- 
lich im Jahre 1935 sogar 61.854 Personen 
nach Palästina einwanderten. In den fol- 
senden Jahren wurde die Zahl der Ein- 
wanderer durch die politischen Verhält- 
nisse in Palästina und durch die strenge 
Einhaltung einer Zertifikaten-Schedule auf 
10.000 bis 12.000 im Jahre herabgesetzt. 


Zusammenfassend kann daher gesagt 
werden, daß die meisten Überseeländer in 
den Jahren 1922 bis 1927 die Einwan- 
derung durch strenge Gesetze erschwert, 
beziehungsweise ganz gesperrt hatten und 
auch Palästina seit 1936 als Zielland in 
wirklich großem Maßstab nicht mehr in 
Frage kam 
Ber 


Inchen mil Bezugscheinmengen 


Es gibt aber trotz der Jahreszeit noch 
immer eine Menge Speisen, die aus den 
vorhandenen Zutaten herzustellen sind, 
wenn sich die Köchin die Mühe nehmen 
will, ein wenig nachzudenken 


Salzgurken sind zum Beispiel in ausrei- - | 


chenden Mensen 


läßt sich ein sehr 


vorhanden und daraus 
gutes Hauptgericht, 


gefüllte Salzgurken, 


zubereiten. Für zwei Personen nimmt man 
vier schöne Salzgurken, zehn Dekagramm 
faschiertes Kalb- oder Rindfleisch, eine 
halbe aufgeweichte Semmel, Eiersatz für 
ein halbes Ei, ein Dekasramm Fett, even- 
tuell etwas Zwiebeln und Petersilie, doch 
muß das nicht sein, wenn diese Zutaten 
nicht zu haben und nicht im Hause vor- 
rätie sind. Die Gurken werden geschält, an 
den Enden abeeschnitte ısgehöhlt und 
nit folgende Fülle gefüllt: Fleisch, Sem- 

|, ersatz. Pfeffer, Salz und Fett. Zwie- 
beln und Petersilie werden vermischt und 


e hie u gefüllt. Eine fertig 


enfalls in d | 
kaufte Zwie 1uce oder noch besser 


llensaı läßt man aufkochen, legt die 


ach mit Zwiebeln, Petersilie, Salz und 
Paprika versetzt;und mit Suppenbrühe ver- 
gießt, Ein Spritzer Essig und ein Stückchen 
Zucker verbessern den Geschmack, doch 
uß beim Essiezusatz der Essiggehalt der 


Gurken berücksichtigt werden, das heißt, 
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der alte Grundsatz jeder sorgsamen Kö- 
chin, alles, was sie kocht, zu kosten, ist 
hier besonders zu beachten. 


Ein Miroton von Rindfleisch 


ann wieder aus dem Suppenfleisch be- 
eitet werden, das, bloß ausgekocht, bei 
nchen kritischen Kostgängern keine be- 
ondere Gegenliebe findet. Aus Mehl, Fett 
und nudelig geschnittenen Zwiebeln wird 
e hellbraune Einmach hergestellt, der 
ıan auch noch einen Eßlöffel voll Staub- 
ker zusetzt, der auch bräunen muß. Nun 
rießt man mit Suppe zu einer nicht zu 
dicken Sauce auf, rührt die Masse glatt, 
läßt sie eine halbe Stunde langsam kochen, 
schäumt ab, säuert mit Essig und salzt. Das 
 gekochte Rindfleisch wird in Scheiben ge- 
nitten, fächerförmig in eine feuerfeste 
Schüssel gelegt, die Sauce darüber- 


ossen, mit Semmelbröseln bestreut, mit 
twas Fett beträufelt und eine halbe Stun- 
je im Rohr gratiniert. Die Speise wird in 
ler feuerfesten Schüssel zu Tisch gebracht 
Kartoffeln in deı Schale sind eine beliebte 
% di 
let das ausgekochte Rindfleisch ohne 
Umwandlung seine Liebhaber, so 


warme Senfsauce 
lazu angerichtet werden, die sehr einfach 
Aus etwas Fett und Mehl 
wird eine lichte Einbrenn gemacht, die mit 
“bindsuppe aufzugießen. und gut zu ver- 


herzustellen ist. 
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kochen Ist, ein Eßlöffel Senf eingemengl 
und das Ganze gut verrührt. Auch die 


warme Rote-Rüben-Sauce 


ist zum Suppenfleisch sehr empfehlens- 
wert, die aus rohen oder eingelegt en Rü- 
ben zubereitet werden kann. Die rote Rübe 
wird gekocht oder gebraten und mit dem 
Wiegemesser fein gewiegt. Man macht aus 
Mehl nud Fett eine Einmach, die mit Sup- 
pe aufgegossen wird, rührt die roten Rü- 
ben hinein, wenn man will, kann man auch 
etwas roten Wein zusetzen, läßt die Sauce 
mit ein wenig Zucker gut verkochen, pas- 
siert durch ein Sieb und läßt nochmals 
aufkochen. 
Als Fleischersatz kann man eine 


Kartoffelpastete 


auf den Tisch bringen. Dazu werden unge- 
fähr zehn mittelgroße, tags zuvor gekochte 
und geschälte Kartoffeln fein gerieben, 
aufgelockert und gesalzen. Eine Auflauf- 
form aus Porzellan streiche man mit Fett 
aus und belege den Boden und die Seiten 
mit zwei Drittel des Kartoffelbreies in der 
Weise, daß man diesen ungefähr finger- 
diek andrückt. In die Höhlung gebe man 
folgende Farce: Wurst oder Suppenfleisch 
wiege man ganz fein, ebenso Zwiebeln und 
Schnittlauch, die man in Fett dünstet und 
zu dem Fleisch gibt, das man mit Sal 
Pfeffer und 7 itronangchals s vürzt. In eine 
Schüssel verrühre man Ak das ra isch 
mit Fleischbrühe (die auch aus Suppen- 
würze hergestellt sein kann), so daß man 
eine geschmeidige Farce erhält. Den Rest 
der Kartoffeln lege man als Deckel dar- 
über, obenauf einige Fettflöckchen, und 
backe die Pastete schön gelb im Rohr. 

Halmrüben sind auch noch immer er- 
hältlich, so daß 


Halmrüben mit Haferflockenfülle 


gleichfalls zu den erreichbaren Speisen ge- 
hören. Kleine Rüben kocht man in $ 
wasser halbweich, höhlt sie aus und füllt 
sie mit Haferflocken, die man in Butter 
oder Margarine leicht 


eeröstet, mit dem 
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29. Jänner 1940 


Veräunkelungszeiten im Fehruar 

Der Polizeipräsident verlautbart: 

Die Zeit der Verdunklung im Fe- 
bruar 1940 für Geschäfte, Wohnungen, 
Fahrzeuge pp. wird wie folgt festgeseizt: 
Vom 1. bis 10.: 16.45 Uhr bis 6.40 Uhr. 
Vom 11. bis 20.: 17 Uhr bis 6.25 Uhr. 
Vom 21. bis 29.: 17.15 bis 6.15 Uhr. 


Es wird besonders darauf aufmerksam 
gemacht, daß diese Zeiten nur als Mittel- 
werte aufzufassen sind. Im Sinne des $5 
der Verdunklungsverordnung vom- 23. Mai 
19359 ist die Verdunklung vom Ein- 
tritt der Dunkelheit bis zum 
Hellwerden durchzuführen. 


Sohin muß an trüben Tagen die 
Verdunklung erheblich früher 
einsetzen, als oben angegeben. Die Nicht- 
SoTuIeuuE dieser Anordnung macht straf- 
Jar. 


UT a n 


Wasser, in dem die Rüben kochten, aufge- 
gossen und dick eingekocht hat. Dazu 
mischt man Eiersatz für einen Dotter, et- 
was ‚geriebenen Käse und Schnittlauch. 
Anstatt der Rüben kann man auch Kohl- 
oder Kräuterblätter mit dieser Haferflok- 
kenfülle zubereiten. 

Aus Karotten kann man ein sehr 
schmackhaftes 

Karottenpüree 

herstellen. Die Karotten werden geputzt, 
geschnitten, gedämpft, passiert, wieder er- 
wärmt, nach Geschmack gesalzen und ge- 
zuckert und mit etwas Fett und einem Dot- 
ter legiert. Der Dotter kann auch dutch 
ein Eipräparat ersetzt werden. 
 Mondamin gibt es jetzt auf Karten- 
abschnitte, doch wissen die Wiener Haus- 
{rauen wenig damit anzufangen, Ein gut 
zubereiteter 

Mondaminpudding 
gehört aber zu den Süßspeisen, die durch- 
aus nicht zu verachten sind. Die dazu nö- 
tigen Mengen sind sehr bescheiden, näm- 
lich zwei Dekagramm. Mondamin, ein 
Viertelliter Magermilch, zwei bis drei De- 
kagramm Zucker ‘und etwas Salz. Das 
Mondamin wird mit drei Löffel kalter 
Milch glatt abgerührt. Die restliche Milch 
läßt man mit ganz wenig Salz und Zucker 
aufkochen, gibt das abgerührte Mondamin 
dazu und. läßt unter. fleißigem Umrühren 
so lange kochen, bis die Masse sich schwer 
vom Kochlöffel löst. Dann wird sie’in "eine 
kleine, mit kaltem Wasser ausgeschwenkte 
Form gefüllt, erstarren gelassen und ge- 
stürzt. Man kann auch kleine Stückchen 
Dunstobst daruntermischen oder Fruchtsaft 
darübergießen. 

Die meisten Wiener Hausfrauen haben 
auf ihre Kartenabschnitte Sago eingekauft, 
diese als Suppeneinlage verwendet, wissen 
aber mit dem Rest nicht viel anzufangen. 
Es sei darum ein Rezept für einen 

Sago-Auflauf 
angegeben. Einen schwachen halben Liter 
Magermilch läßt man mit einem Deka- 
gramm gewaschenem Sago aufkochen und 
dann auskühlen. Ein Dotter wird mit 
einem Dekagramm Butter und zwei Deka- 
gramm Zucker abgetrieben, etwas gerie- 
bene Zitronenschale und wenn möglich 
einige geschälte geriebene Mandeln oder 
Nüsse daruntergerührt, dann wird der 
Sagobrei zugesetzt und zum Schluß der 
Schnee von einem Eiklar oder Eiersatz bei- 
gemengt. In der vorher eingefetteten, 
ieuerfesten Schüssel eine halbe Stunde 
im Rohr backen. Fruchtsaft oder Kompott 
sollen dazu serviert werden. 


ST 


Gesuchte Adressaten 


Einem in Wien eingelangten Schreiben war 
eine dem betreffenden Briefempfänger nicht 
zugedachte Karte beigelegt, auf der ein 
„Denis“, eine „Madame de Montmollin“, eine 
„Bertha“ und eine „Ida Brehm“ erwähnt sind. 
Die Karte ist mit „Dein Mütterchen“ unter- 
zeichnet. 

Ein an Frau Buxbaum, Il. Czerningasse 
Nr. 4, adressierter Brief aus New York, 


ON £ =; le s ER DE a Nr Regen Ton ST N TE er 
( ET ET ee eng ee m ee une 


JUDISCHES NACHRICHTENBLATT 


166 Washington Park, Broaklyn, wurde an der 
genannten Adresse einem Buxbaum übergeben, 
für den der Brief jedoch dem Inhalt nach 
nicht bestimmt ist. In dem Brief sind „Otto“, 
„Peterl“, „Hilde“, „Heini“, „Else ‚und ein 
„Dr. B.* erwähnt. Unterschrieben ist der Brief 
mit „Iso“ oder so ähnlich. 

An Fräulein Elisabeth Kohn ist per Adresse 
Frau Steffi Gromann, Wien I. Werdertor- 


er EEE REIN TESTST TEE EI TE LIT REN EUREN RENTE 


Im Bautischlerkurs 


Im Bautischlerkurs hat jeder Schüler 
seinen Arbeitsplatz, an der ihm zugewle- 
senen Hobelbank. Mit ihr muß er vorerst 
vertraut werden, denn die so breitspurig 
und behäbig dastehende und so primitiv 
aussehende Hobelbank ist für den Tischler 
ein unentbehrliches Requisit, das die zü- 
gige, schwungvolle handwerksgerechte 
Handhabüng aller Tischlerwerkezuge er- 
möglicht und erleichtert. Ja, diese Werk- 
zeuge! Wenn sie so in Reih und Glied vor 
Arbeitsbeginn aufgehängt sind und die 
kleineren, eins neben dem anderen, liegen, 
dann sehen sie für den Uneingeweihten 
fast wie mittelalterliche Folterwerkzeuge 
aus. Und dieses Bild ist gar nicht so falsch, 
denn in untalentierten Händen bearbeiten 
sie nicht den edlen Werkstoff des Tisch- 
lers, das Holz, sondern sie foltern es. Aber 
das kann im Kurs nur in kurzen unbe- 
wachten Augenblicken geschehen, denn 
das wachsame Auge des gewiegten Lehr- 
meisters überblickt alle Arbeitsplätze und 
greift sofort belehrend ein, wenn nicht 
fachgerecht gearbeitet wird. 

Mit der planmäßigen Einführung in 


die Handhabung der einzelnen 
Werkzeuge 


lernt der Neuling auch seinen Werkstoff 
kennen und lauscht ihm seine Eigenheiten 
ab. Holz ist für ihn dann nicht nur ein 
Stück Holz. Schon bei der Belehrung über 
die Handhabung der einzelnen Werkzeuge 
wird der Aufbau der Hölzer besprochen, 
auf ihre Verschiedenheiten hingewiesen 
und gezeigt, wie diese bei der Bearbei- 
tung zu berücksichtigen sind. Samstag und 
Sonntag ruht die Werkstättenarbeit. In den 


Lehrvorträgen des Meisters wird der .tech-.. 


nologische Aufbau des Holzes; werden die 
sich daraus ergebenden Folgerungen für 
die"Bearbeitung und Verwendungsmöglich- 
keiten systematisch zusammengefaßt. Hier 
hört der Schüler vieles, worauf er schon 
bei der praktischen Handhabung der 
Werkzeuge aufmerksam semacht wurde, 
und nun reihen sich diese Einzelheiten zu 
einem systematisch aufgebauten Gesamt- 
bild. In diesen Schulstunden werden in 
einfachen Werkskizzen die Konstruktions- 
elemente erläutert und ihre Durchbildune 
bis zum fertigen Bauglied entwickelt. Es 
wird selbstverständlich auch gelernt, welche 
Holzarten für die einzelnen Bautischler- 
arbeiten verwendet werden, und dies mit 
den technologischen Eigenheiten dieser 
Hölzer begründet. Hierdurch bekommt der 
Schüler ein Gefühl für eine fachoerechte 
Holzauswahl. Auch in die Fachsprache 
wird der Schüler eingeführt und bei der 
3esprechung der praktischen Arbeiten auf 
eine richtige Nomenklatur gesehen. Schließ- 
lich werden auch die Ausführungen der 
verschiedenen Holzfußböden besprochen. 
Der Werktag führt den Schüler wieder zur 
Hobelbank zurück. Nachdem er bereits in 
der Handhabung der Werkzeuge Bescheid 
weiß, also schon leidlich sägen, hobeln, 


an und stemmen kann, wird er in 
der 


Ausführung der Konstruktionselemente 


unterwiesen. Die Holzverbindungen, wie 
Schlitze und Zapfen, Zinken und Gratver- 
bindungen, ferner das Nuten, Fälzen. Fü- 
gen, Überschieben in allen ihren so Ver- 
schiedenen Abarten müssen in sauberer 
und in richtiger Paßform hergestellt wer- 
den. Hat der Schüler es zustande gebracht 
daß er all dies zur Zufriedenheit des Mei- 
sters macht, ist er schon so weit, daß er 
die hauptsächlichsten Bautischlerarbeiten 


FR 
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gasse 12/3, ein Schreiben des amerikanischen 
Generalkonsulats Wien eingelangt. 

Diejenigen Personen, die annehmen, daß 
diese Briefe für sie bestimmt sind, mögen sich 
an die Redaktion des „Jüdischen Nachrichten- 
blattes, Ausgabe Wien“, I., Marc-Aurel-Straße 
Nr. 5, wenden, wo die erwähnten Briefe er- 
liegen. Sie erhalten die Briefe gegen entspre- 
chenden Identitätsnachweis ausgefolgt. 


je Organisierung der Umschichlungskurse 


durchführen könnte. Ein Schritt weiter 
führt ihn zur Sicherung dieser Holzver- 
bindungen, die durch Holznägel, Zapfen, 
Keile, Dübel oder Federn erfolgen kann. 
Dann sind diese Holzverbindungen zu ver- 
leimen. Das Leimen ist eine der wich- 
tigsten Tischlerarbeiten, die viel Übung 
erfordert, bis die einwandfreie Leimfuge 
und die richtige Verleimung gelingt. 
Nun erst kann an den 


Zusammenbau oder das Zusammen- 
fügen der einzelnen Konstruktions- 
elemente 


und Werkstücke geschritten werden. So 
reift durch emsige Teilarbeit das Gesamt- 
arbeitsstück zur Vollendung, es entstehen 
Rahmen, Tür- und Fensterstöcke, Tür- und 


Alois KAUFMANN I, Glocken- 
Israel 1} gasse Sa 
hanatung ZAHNKRANKER Yıreiassen 
ns 

Fensterflügel, gestemmte Arbeiten. Außer 
diesen eigentlichen Bautischlerarbeiten 
werden auch einfache Hocker, Tische und 
Kästchen angefertigt. 

Der Bautischler-Umschulungskurs ist auf 
eine Mindestlehrzeit von drei Monaten ab- 
gestimmt. Da dies für heutige Verhältnisse 
eine lange Zeitspanne ist, kann mit der 
Schüleraufnahme nicht bis zum Ablauf des 
dreimonatigen Turnus gewartet werden. 
Da jeder Schüler seine eigene Hobelbank 
haben muß, wird bei Freiwerden eines 
Arbeitsplatzes sofort ein neuer Schüler 
eingeteilt. Die hierdurch bedingte, ver- 
schieden fortgeschrittene Ausbildung der 
Schüler hat sich nicht nachteilig ausge- 
wirkt, Es hat sich vielmehr gezeigt, daß der 
Ansporn der Arbeiten der weiter Fortge- 
„schrittenen auf die Neulinge sich sehr vor- 
Zeilhaft auswirkt und ein dauerndes Inter- 
esse bei Schüler und Meister wachhält. 
Diese‘ gevenseitige Beeinflussün®, das 'gltte 
Verhältnis zwischen Meister und Schüler 
und der hierdurch geschaffene ausgezeich- 
nete Werkstättengeist bestimmen viele 
Schüler, einen vierten und fünften Kurs- 
monat anzuschließen, um ein besseres 
Tempo bei ihren Arbeiten sich zu eigen 
zu machen ‚und die schwierigeren Auf- 
gaben fachgerecht und glatt lösen zu 
können. 

Die Zielsetzung der Umschulung, die 
Beherrschung der handwerklichen Ausfüh- 
rung der Bautischlerarbeiten, ist nicht das 
ausschließlich Gut, das der Schüler auf 
seinen ferneren Lebensweg mitnimmt. Die 
Handfertigkeiten, die er sich angeeignet, 
und das Verständnis für die Holzbearbei- 
tung ermöglichen es ihm, auch :bei Zim- 
mermannsarbeiten werktätig mitzuhelfen. 


Je 


Das Urteil eines Umschichtungs- 
kurslers 


Wir erhalten folgende Zuschrift mit 
dem Ersuchen um Veröffentlichung. 

Seit Monaten erscheinen in Ihrem Blatt Be- 
richte über die Umschulungskurse der Bera- 
tungsstelle für Berufsausbildung und Umschich- 
ıung, Wien I., Kohlmessergasse 4. Diese schil- 
dern zwar ausführlich Sinn und Inhalt der zur 
sesprechung gelangenden Kurse, doch will ich 
als alter Umschichtler, der bereits zahlreiche 
“urse obgenannter Institution seit dem Jahre 
1933 besucht hat, über gewisse Einzelheiten be- 
'ichten, die sowohl für jene, die schon Kurse 
absolviert haben, als auch für die, welche erst 
bie Absicht haben, Kurse zu besuchen, von In- 
eresse sein dürften. 

Noch nie wurde eine Umschichtung und Um- 
schulung in solch großem Maß durchgeführt wie 
seit dem Juni 1938 von der Umschulungsstelle 
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der Israelitischen Kultusgemeinde in Wien. 
Es war wirklich eine hervorragende Leistung, gut 
eingerichtete Lehrwerkstätten mit ausgezeich- 
neten Kursleitern ausfindig zu machen und Re- 
{erenten und Beamte einzustellen, die dem An- 
sturm der Umschichtungswilligen standhielten, 
die bereitwilligst und mit größter Geduld die 
unzähligen möglichen und unmöglichen Fragen 
der Interessenten beantworteten und die auch 
jenen mit Rat und Tat beistanden, die nicht wuß- 
ten, was sie lernen oder was sie als zusätz- 
lichen Beruf wählen sollten. Die Beratung 
durch die’ Referenten war stets so ausgezeich- 
net, daß jeder Umschichtungswillige mit dem 
Gefühl der Sicherheit die Lehrwerkstätten auf- 
suchte. Der Kursbeginn in den Lehrwerkstät- 
ten vollzog sich immer so, daß der Fachreferent 
der Beratungsstelle die Kurseröffnung vornahm, 
dem Kursleiter die Schüler vorstellte und die 
notwendigen Bekanntmachungen und Weisungen 
erteilte. Während der Dauer des Kurses erwies 
sich der Kursleiter nicht nur als Lehrer und 
Meister, er wurde auch der Freund aller Schü- 
ler. Mit größtem Ernst und Interesse wurde die 
Kurszeit intensivst ausgenützt und so waren wir 
im Schlosserkurs nach viermonatigem Kurs so- 
weit, daß wir selbständig Schlosserarbeiten ver- 
richten konnten. Nach dem Schlosserkurs be- 
suchte ich den Kurs für allgemeine Mechanik 
und Feinmechanik, später den Kurs für Auto- 
mechaniker und jetzt ‚sitze ich im Kurs für 
Schreibmaschinenmechanik, so daß ich mich 
also für meine nunmehr in Kürze erfolgende 
Ausreise genügend vorbereitet habe. 

Sämtliche Kurse, die ich bisher besucht habe, 
waren wirklich erstklassig geführt. Die Kurs- 
kontrollen durch die Leitung der Umschichtungs- 
stelle sind sowohl in verwaltungstechnischer 
als auch in fachlicher Beziehung so genau, daß 
jeder Kursteilnehmer unbedingt das sichere 
Gefühl haben kann, daß er in diesen Kursen 
gut geborgen ist und bei gutem Willen un- 
bedingt den erwarteten Erfolg aufweisen wird. 
Nach der Beendigung der Kurse wird eine Prü- 
fung durchgeführt, die der Fachreferent vor- 
nimmt. Theoretisch und praktisch müssen die 
Kursteilnehmer ihren Erfolg nachweisen, wor- 
auf sie das Zeugnis oder die Kursbesuchsbe- 
stätigung erhalten. In jedem Kurs wird ein 
Kursteilnehmer damit betraut, für Ordnung und 
Ruhe im Kurse zu sorgen, die Interessen der 
Kursteilnehmer ‚gegenüber dem Kursleiter und 
der Beratungsstelle zu vertreten und allwöchent- 
lich einen schriftlichen Bericht über den Fort- 
gang im Kurs dem Fachreferenten der Um- 
schichtung vorzulegen. Ebenso muß jeder Kurs- 
leiter einen Wochenbericht erstatten, so daß 
jederzeit die Einhaltung des vorgeschriebenen 
Lehrplanes gewährleistet ist. 

Die vielen Tausende, die bisher bereits Um- 
schulungskurse besucht haben, können nicht ge- 
nügend Worte des Lobs und Danks finden. 
Jene aber, die aus irgendwelchen Gründen bis- 
her noch nicht umgeschult haben, sollen, so- 
bald es ihnen die Zeit ihres Aufenthalts noch 
erlaubt, noch schnell den einen oder den an- 
deren Kurs besuchen, denn alle müssen sich 
stets vor Augen halten, daß neben den geisti- 
gen Fähigkeiten ein zusätzlicher manueller Be- 
ruf notwendig ist, um im zukünftigen Zielland 
den Existenzkampf aufnehmen zu können. Das- 
selbe gilt auch für die Frauen, die am Anfang 
wenigstens werden mithelfen müssen, für sich 
und ihre Angehörigen den Lebensunterhalt zu 
verdienen. Schließlich möchte ich noch er- 
wähnen, daß, wie ich als Stammgast der Um- 
schichtungsstelle wahrnehmen konnte, jetzt groß- 
zügig bei der Erledigung von Ansuchen um Er- 
mäßigung der Kursbeiträge oder um Befrei- 
ungen vorgegangen wird, wodurch jedem, auch 
dem Ärmsten ermöglicht wird, Kurse zu be- 
suchen. DrsD>KeR; 


Mitteilungen des Zionistischen 


Landesverbandes Wien 
I, Marc-Aurel-Straße 5 
Wir beginnen demnächst einen 
Kurs für kaufmännisches Englisch 
unter der Leitung der Frau Dozentin Spitzer. 
Ferner werden Sprachkurse in Englisch, 
Spanisch und Hebräisch vom Anfänger- 
kurs bis zur Vollendung und Konversationskurse 
für Anfänger, für mäßig Fortgeschrittene und 
weit Fortgeschrittene fortlaufend abgehalten. 
Anmeldungen täglich im Sekretariat des 
Zionistischen Landesverbandes Wien, I., Mare- 
Aurel-Siraße 5. 


Rechtsberatung 


jeden Donnerstag von 14 bis 15 Uhr. Kurze Aus- 
künfte täglich von 10 bis 12 Uhr, 


des jüdischen Winterhilkswerks ! 


Auch die kleinste S 


Geldspenden auf Postschedik 
künfte: Ruf U:25:5:85 


Brauchbare warme Kleidungs: 
prechisplatz 1, Auskünfte: 


pende ist von Bedeutung! 
onio A 38.983 mil der Bezeichnung „Winterhilfswerk“, Aus: 


und Wäschestücke an die Bekleidungsstelle, Wien 1, Rıs 
Ruf U-26; 
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VERORDNUNGEN 


Nichterhebung und Freigrenze bei 
der Wiener Bürgersteuer 1940 


vom 50. Oktober 
die Bestimmungen 
über die 


' Nummer 87 1939 


auszugsweise 


In uns 
haben wi 
über die Bi 


z 
Besteu- 
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rpflicht, 


ınd über die Steuermeß- 
bei der Festsetzung der 
lem Einkommen 


auszu- 
wollen j 
mungen über die 
Faajordnme und die Nicht- 


tolgenden 
not h einige wicel i 


Fälliskeit, über die 


erhebung "der Bürgersteuer (SS 14, 15 und 16) 
bespreche:ı 

Die Bürgersteuer wird in gleichen Teilb:« 
trägen jeweils am 10. der Monate Februar, Mai, 
August und November fällig, soweit sie durch 
Steuerbescheid wird. Wenn sic 


n4 
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Lohnzahlungszeit 


durch Steı wird, so rie 


räumen. erden von de 
Diensteebern einbehalten und am Fälligkeits 


ee lie nach dem Er- 


tage 


_ällie werden, sin 
erheben. Ebenso 
ler Bürgersteue 
Steuerpflichtig: 
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Einkommen (Mittel be traz der Einkomme 
tufen) erzielen wird oder 
6. Angehöriger der Wehrmacht, der Schut 
polizei oder des Reichsarbeitsdienstes 
und im Erhebungsjahr weder zur Einko 
mensteuer noch zur Lohnsteuer herang 
zogen wird, 
Die Freigrenze { ie Bürgersteueı . 
las l 1 shöhe, b 
JurgeTs n zu erheben ist, richtet 
n d gel nach den Richtsätzen der allg 
meinen I sorge. 5 beträgt 150 vo 
dert, I Ledigen 130 vo Hundert de 
rligl S ständigen I} 
t ni I hisätzen leı { 


JUDISCHES NACHRICHTENBLATT 


Unserer 


ee e 


Jüdisches 


Nachr ichtenblatt / 


Ausgabe 


welche die Bezugsgebühr bereits im 
. Februar 1940 hinaus beglichen haben, w erden gebeten, die Zahlkarte 
für allfällige spätere Zahlungen aufzubewahren. 


Bezugsgebühr: vierteljährig RM 3°—, monatlich RM 1’— 


als 


meinen 
m Erhebungsjahı 
würde, 
Füı 


Richtsätze 


Fürsorge Wohlfahrtsunterstützung 
(das ist also 1940) erhalten 
jedoch jährlich RM 400.—. 


und für die Höhe de 
Verhältnisse 


mindestens 


den Familienstand 


sind die 


am Stichtag, 
las ist 10. Oktober 1939, maßgebend. Als ledir 
gelten Personen, die am Stichtag nicht ver- 


heiratet waren, mit Ausnahme der verwitweteı 
oder geschiedenen Personen, die am Stichtar 
las 50. Lebensjahr vollendet haben oder zu 


Haushalt am 
Nie 
Es gelten folgende Richtsätze: 


Für den stand, 


Stichtag ein 
htjudeist, 


minderjäh 
gehört ha 


ges Kind, das 


Haushaltsvor 


eine Einz: 
erson mit eigenem Haushalt oder einen’ Al 
einstehenden ohne Haushalt RM 30.—: 2, soı 
ge Haushaltsangehörige über 16 Jahre (au 
Ehefrau) RM 15 für Minderjährige 
nt 6 Jal die i halt des Hilf: 
lürftigen 0 vol ı der aı 
steigenden Linie lebeı Zu den ı 
4 ınnten Richtsätzeı \ tzinsbeit 
er Höhe ı tatsä Mietaufwandes 
er’ gel bis ag von höc! 
v n Viorte g htsatzes d 
shaltseem« schaft gewäl 
Ä t eis e rreigrenze gar 
ufgezeig erd I Haushalt leb« 
r Ehefra Nach den Richtsätz 
? g hr 1 | I g I RM 15 
an f fiet beitrag RM 11 
S ;’ ervon 150 Prozent « 
bt RM 8436. So u Freigrenze erre 
net, von di Bürgersteuer nach dem Ges 
} I r 


Postzahlungsdienst mit dem 
Generalgouvernement 


ostamweisungen nach dem G+ 
eralgouvernementsind im Rahmen ar 
)evisenvorschriften reme zugelas:cn 
„Wiener Zeifune“, Nr. 293, vott 28 Jänner 
1940). Jedermann kann ohne devisenrechtliche 
enehmirung 


in jedem Kalendermonat Zahlungen bis zu 
RM 10 (20 Zlotr) 
Ir ae be h n 


EREIETTTEN ETF EEE TEEN, EEE TEE | Schnittzeichnen und Zuschneiden Tüchtiges, jüd. Mädchen 
vo kle r rlerne ha er Dams Ber 
Allgemeines q Klone. I Viper Dee, Im, 18. But 
— |< | e De 1 | Sar u 
ı Tü r ” , 
Dr. med. | Gesucht nelte, jüd, Bedienerin 
’a I ! 1 r R Sara 
Martin Israel Engländer | Buchhaltung und andere Handelsläcer imann, bera Weihgäiber- 


Anis Oriskrankenkasse, | kurzwöd 


(Ecke 


6 Augustinerstrahe 2 er- | F O si 
ee a A Uhr, | RER EEE TE FT er 
— | Vermietungen 
Z 
zu kaufen gesucht [|] S SeEEEERG 
Ben j Stellengesuche Zwei schöne, grohke, möbl, Zimmeg 
Küche zu vermieten. Besichligung 
Jlic von Rosa Sara 
Schreibmaschine, Portable Für einen möblierten Wohnraum #1: _ AV. Pachshauyerstrabe. Ze 
n re ich Ast 
Schriftprobe, | ©°', und “ 
> S xv./101, | De e | In gepflegtem Haushalt 
Se 6 e rt I Halt 
We X, | pensi E zwe rsonen 
a 1 zugebe bi 
VIER EEE AEERTEITR ERBETEN | 16 ut m X Stult 
N 1 vie 
Ä 2 Pr | Bessere Frau 
Unterricht ee Ba wei Stunden vor- 
EEE Ella $ Felix U e | Kabinett 
Amerikanisch = ER aNseh: a 1 R : Ber Nor " € Ben 
| Pecker. Il. Untere Auoarten- | >Uche Beschäftigung asse 
BR | ältere 5 Dürstenfeld, | Biete 2'4 leere Zimmer 
I nize Bet Sa } Ür für 
| 2 E ünd eie t er . 
Erstklass siger engl. Unterricht | Tüchtiger Packer ner a Sam 3 ei Ar 
es er, XVill., | Jude, ‚arbeitet E t | Gredlerstrah Tel. A-48-3.66 
Eure | st e 
Englisch, Französisch | z 1 f eh ee 
; nn ee ER ER | r e ete a Sara 
5 L R Lo 5 Suche irgendeine Verdiensimöglichkeit T =; 
o 12 U | C o 
2 5 a t Schönes, möbl., gut heizbares 
Englisch N Zimmer. mit Pension, B Tel., Likt,- in 
Aa. var her Me eines kultiv. Hausha n Rosa 
jen vo is 12 und | A eu | Sara Bondy 12/1 
L I Keller, I., | - 
ollze | Offene Stellen Elegant mohllerie: Zimmer 
- (ohne f ıuy ver- 
| miete hurn- 
An Ihrer Garderobe | Nette ‚Bedienerin | gasse “ 
chem, Putzen ® | (Jüdin) für dreima \ entlich zwei | 
b iter L I | Stun f Ile R I Möbliertes Balkonzimmer 
ofc Bi > ve Finkler, | 
5) Stiege 


heutigen Ausgabe liegt eine Zahlkarte zur Begleichung der 
Bezugsgebühren für Februar 1940 
beziehungsweise rückstfändiger Bezugsgebühren os:. 


über 


voraus 


Wien BE ii 


den 


ng 


Europäischer Flugdienst 


\b 1. N 


ahmeschlußzeiten für Lu 


Zu mieten gesucht |- 


Gesucht {1 b 


ovember 1939 gelten 


ftnostsendung 


en: 


folgende An- 


29. Jänner 1940 


Post Ludwig Alfred Israel, 43 Jahre, I., Stoß im 
Himmel 1, 18. Jänner, 4. Tor. 

Maier ir Sara, 87 Jahre, 9., Roßauer Lände 
Nr. 22, 18. Jänner, 4. Tor. 

Spira Pauline Sara, 89 Jahre, III., 
Nr. 14, 18. Jänner, 4. Tor. 
Kreimann Hermann, 48 Jahre, 
gasse 12, 18. Jänner, Tor. 
Wolf David Israel, 81 Jahre 
gasse 29, 18. Jänner, 4. Tor. 
Stockhammer Markus Israel, 58 a II., Große 

Mohrengasse 39, 18. Jänner, Tor. 
Blumenfeld Regine Sara, 85 es 
ternichgasse 2, 19. Jänner, 1. Tor. 
Herrenfeld Helene Sara, 62 Jahre. II., 
Nr. 12, 19. Jänner, Tor. 
Paul Isr: Jahre, IX., Liechten- 
steinstraße 25, 19. Jänner, 1. Tor. 
Österreicher Paula Sara, 75 Jahre, VL, 
12, 19. Jänner, Tor. 


Bechardgasse 
II., Herminen- 


VII., Bernard- 


ıiel, 56 


Web- 


Yasse 


is 2 Zimmer 


Klamper Rosalia Sara, 81 Jahre, XIV., Gol 
Annahmeschlufzeiten beim Postamt Wien I. schlagstraße 84, 19. Jänner, 1. Tor. 
. . 1 Kerda BAT ae 7 NV Schäftel. 
ialsna A uftnesiverkehr bis‘ Berl erktags Ferda Rosalia Sara, 74 Jahre, XVIII., Schöffel 
5. 8 und 11 Uhr. gasse 11, 19. Jänner, 1. Tor. 
= ger Ban 44 ar BEER 
München: werktags 12.30 Uhr. eininger Abraham, 41 Jahre, II. Novara- 
€ a j Tasse 9 4 ip Tor 
Über Berlin können auch Luitpostsendungeı gasse 37, 19. Jänner, 4. Tor. 
nach dem neutralen Ausland (Belgien, Donath Jakob Isre ael, 80 Jahre, IX., Seegasse 9 
Niederlande Nordstaaten) befördert werden. 19 Jänner, 
erlaA Monsez: ı II 5 TVARS 12 
Protektorat: Prag werktags 8 I Mn # a Me 
j Jänner, 4. 
Dänemark: ı tags u 17 
{1 X., Liechten- 
Finnland: ktags 6.30 01 
Griechenland (Saloniki und Atl } stag Fu \önbrunner- 
Italien (ı T | 101 glic} Klosterneubur- 
a “ Q, U) | 
c 61 ah 
Jugoslawien: werktags 51 Jahre, 
inner, # Tor, 
Lettland: g 0 £ IT. Mal 
Portugal: 20 U] 
Schweden (St gs | ersiraße 43 
Spanien; glich 2 
III. Eoon- 
fürkei (bis S { 0) E er 
S\ e-(138 ' } r { I 
Ungarn: 1 \ 
go 1 \ ses f \ Q gasse 2 
Rumänien: I ). Jänner. 4. To 
Sowjetrußland: werktags 5 S Sieg Is 12 J [., Her- 
julearien gs 5 -Dgass 8, 21. J 
-iror i € \ zeasse 1# 
„alu« € N rarasse 
N 2 il. 
X | S4 Ja \ \Wasner- 
4 : h Be T: 
2 »litische we R IT ch ® 
ul \r - 
lur : 69 J: II Haid- 
(iassner Helk Saı 0 x1l St To 
18. Jänner. 1; fo K ınn Israel, 77 Jahre, II., Malzgasse 
weiß Katharina Sara, 95 Jahre, IX, Seegasse 9, ans: 4. Tor, 
Jänner, 1. Tor Spindel Sara, 75 Jahre, II.. Taborstraße 36 
re Hersch. 60 Jahr: Hollands 6 10 >1 Jänner. 4, Tor. 
18, Jänn } nader Fisch: 85 { I] Kr rlergasse 8, 
Feld He S { J 3 \ & Jär 
sse 3.18. Jä 4 ) 
er M 64 Jahre, U = m 
q (7 23. S nr 
Spielmann Jakob ael, 59 J d $ “ 
ingel Na n, 57 J FUSS . 
Er jeden 
Rene S » Montag und Donnerstag 
jeng N von ‚15 kann 
| Ein Kabinett oder ein Zimme |Gröheres, unmöbliertes Zimmer Personen 
man Be ae Schmie d 
Elegant möbliertes Zimmer Zwei möglichst unmöbl. Räume Personen 
3 Ewe ” er | F e jrei Erwac ep ng 
° je 1zpe jc t L el ja 
Jüngere Dame Zimmer oder Kabinett 
| I r y || ap = 2 N 
I D az e e m . z e er5one Ar 
| Grohes, leeres Zimmer ( Te Grete !nol E Rosne ss 
x o 5 © es, E be Yv e Q 2 | 2 Nr, T 
Sr | ae 
| \ Zimmer 
\ Gröheres, leeres Zimmer gung G 
% han ” z an ältere E 
j I ter ! uernd f: 
Ch Rz 7 


oder 


Möbliertes 


Kabi neft 


r j x möblier tes Zimmer 
} 8. p Ve 2a R N 
| | Pensionist 
Distinqguiertes Pensionisi enehepaar I sucht t e 1e e 
gek. Haupimieter, taktv pe re | Art ae a X ä Rh 
tuchi gleitharliger Umgebung zwei lsirähe 2 - Fra 
is krrkume ’ 2 x | j Gekündigter Haupimiele 
Teilnahme an G c ber |Reines, möbliertes Kabinett 
I r 
12 e c jfür ber äligen Herrn Ö c 
| ge nıglaa e Berg ge ern > 
) nKkreuz sse 2 
Suche kleines, möbliertes Kabinett | 2 _ 
| j als Mit ohner, möglichst | Distinguierte, ältere Dame 
| arktnäl 5 e- | sum gtem Hau 
I Ikak 12 Y H 3 r iche 
MR - 4 A od chen- — — 
1 ER WE. AI € e Sar er M 
eile 4, 2 je, 2. Stoc | e >arz ar, V Maria- PR 
5 Stie Stok Tür ı, Jüdische Ehewünsche 
N k igter Haupfmiete N 5” ne 
| an: Pen P “% v , | Bescheidenen, gemütlichen Wohnraum 
sucht BIe jung ) 3 J mit Teil fi 
d 3 Im eilve { Dam: esucht 
zwei leere ume mil Zı | Lift ode > 2 Nandgs Dame 
für Februar. Dr. Isido rd, | y IH n) s 
V1l1./65, Lanaegasse 8 | 
| | Gekündigter Haupfmieter 
| Alleinstehendes Fräulein | t in jü taus leeres 
| sucht per sofort Zimmer roßes | Küchenbenüfz, { Pe 
Kabineti. Greie Sara Gl V., Ilsrael Weiler, VII. P 
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